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Gläubig — entschlossen — willensstark
Dem Vennieftlungswillsn unseren s^eincis setrsn wir unseren unbeugsamen i-sbsnswillen entgegen

Ein so langer und harter Krieg bringt viele Sorgen . Wir
brauchen uns nicht zu scheuen , das auszusprechen . Wer , wiewir Deutschen, seit über 30 Jahren so um sich schlagen und
schuften muß , um sein Leben, um den Arbeitsplatz und dasBrot für Frau und Kinder um eine Gestaltung des Daseins
nach deutscher Art zu sichern , dem bleiben sorgenvolle Gedan¬
ken nicht erspart Aber die Stunden in unserem Leben , indenen wir uns fragen , wie das deutsche Volk diesen Krieg zumguten Ende bringen kann , sind nicht die schlechtesten . Nurdürfen wir nicht fragen aus Verzagtheit , sondern aus demGefühl unserer Verantwortung. Wie alles im Leben,
so müssen wir auch unsere Sorgen ins Positive wenden und
fie richtig steuern . Jede Sorge muß in die Frage ausmünden,was wir persönlich tun können, um sie für das Vaterland tumindern und zu beheben.

Ans die Frage nach der siegreichen Beendigung des Krieges
mutz zunächst daran erinnert werden , daß ia nicht wir ausge¬
zogen sind , die Welt zu erobern , sondern daß unsere Feindees waren, die , wie wir hsute genau wissen, den Krieg vonlanger Hand her vorbereiteten, um das unter Adolf Gitters
Führung geeinte und wiedererstarkte Grotzdeutsche Reich zuzerstören . Wie dies Vernichtungsprogramm der Feinde aus¬
lieht weiß heute jeder . Das uns , zugedachte Schicksal kannmit den Versailler Plänen vor 25 Jahren überhaupt nicht ver¬
glichen werden : diesmal trachten beide Gegner , Bolschewistenwie Plutokraten . uns regelrecht auszurotten Politisch undü^ ttschaftlich. körperlich und geistig soll vom Deutschtum nichtsubrigbleiben. Das ist ein eindeutiges Programm . Demgegen¬über steht unser eigenes Kriegsziel nicht weniger eindeutigfest : wir setzen diesem Vernichtungswillen unseren unbeug¬samen Lebenswillen entgegen Stehen wir am letztendes Krieges als Grotzdeutsches Reich , als nationalsozia-
listiiche Volksgemeinschaft fest und haben wir* unser Selbst-
bestimmungsrecht gesichert , so sind die feindlichen Pläne ge
scheitert, und Deutschland hat den Krieg gewonnen . So kann
me -rrage , wie es weitergehen soll , nur mit dem berühmten
Satz des Alten Fritz beantwortet werden , daß wir um uns
schlagen müssen, „bis der verfluchte Kerl von Feind uns i"
Ruhe läßt"

Fronten hat unser militärisches Können ück » i einer gcraoczu
bewundernswerten Form gezeigt.

Werden wir nur nicht blind sür diese Tatsachen ! Unsere
Soldaten haben es wohl um uns verdient, daß wir ihnen ihren
heroischen Kamps durch stärkste Zuversicht und festesten Glau¬
ben danken . Dazu haben wir um sy mehr Anlatz , als bei der
Durchführung des totalen Kriegseinsatzes und durch die Tat¬
sache der Bildung des Volkssturms auch die Heimat eine
Leistungsbereitschaft und eine Leistungsfähigkeit entwickelt hat,
die jeglichen Optimismus für die Zukunft rechtfertigen . So
hat ein unbeirrbarer Glauben Unterlagen, aus die man bauen
kann und auf denen sich wohl fußen läßt.

Aber eine Erkenntnis darf uns in dieser Zeit nie ver¬
lassen : der Glaube, den der Führer heute von uns fordert,
ist eine Willensleistung. Glaube ist keineswegs ein
romantisches Gefühl , sondern eine mit Dvnamik geladene Be¬
reitschaft des Willens. Wer in dieser geschichtlichen Epoche die
Kraft des Glaubens nicht aufbringt, der soll sich nur nicht ein-
reden , er sei zu gescheit dazu . Ahm fehlt in Wirklichkeit nur
die Substanz des Willens, und daraus braucht er sich nichts
einzubilden . Wer aber gerade jetzt seinen Glauben in die
Waagschale wirft , der erlebt , daß der Mensch nie freier ist. als
wenn er den Absprung zum Wagnis des Glaubens gefunden
hat. Mur von uns hängt es ab , welches Potential an schaffen¬
den Energien wir unserem Volk zur Verfügung stellen.

Sprechen wir uns ruhig von Zeit zu Zeit mal aus . Jov
lOZ .IjKriegsmonat werden wir selbstverständlich dabei auf im¬
mer neue Schwierigkeiten stoßen. Aber wenn wir sie feststellen,
so Mutz automatisch die Frage an uns selbst und an unsere Ge¬
sprächspartner folgen : „Und was werden wir tun , um zur Be¬
hebung dieser Note unser Teil beizutragen? " Viele kleinere
Steine lönnen ivir auf die Weise selbst am:- dem Wege räumen.
Die großen Problem : löst die Führung Ahr leidenschaftliches
Bemühen , auch die härtesten Belastungsproben zu bestehen,
wird um so reicher von Erfolg gekrönt , je grösser die Zahl
gläubiger, also willensstarker und entschlossener Menschen ist
die sicki m . ' - '
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Kampfraum Metz

Verschärfter Feinddruck im WestenDarüber sind wir uns wohl alle einig . Natürlich - komm:nun die Frage , wann denn wohl dieser Zeitpunkt eintreteuwird . Das Datum weiß keiner Wohl jedoch wissen wir , daßder Krieg den Machthabern und Völkern in den feindlichenLändern schwer ausliegt Gerade in den letzten Wochen konnte
man beim Studium der feindlichen Presse von dieser Tatsacheeinen starken Eindruck gewinnen Mit jedem Tag aber , an dem
der deutsche Widerstand sich hart und entschlossen erweist , mutz
auf der Gegenseite das Gefühl der Aussichtslosigkeit wachsenund muß es immer bedrückender empfunden werden , daß das
deutsche Volk unter gar keinen Umständen klein beigibt . Der
Zeitpunkt , an dem sich diese Erkenntnis auswirkt, wird um so:her eintreten, je kraftvoller der Ausdruck des deut¬
schen , Kampfwillens und unserer nationalen Ge
schlossenheit ist . Dazu kann jeder von uns entscheidend mit
beitragen . >

Gerade im November ist mancher Mensch geneigt , im
Nebel und Regen der Jahreszeit mehr Grau in Grau zü sehenals sonst Gerade in diesen Wochen ist also ein Auftrieb an
Zuversicht besonders am Platz Ast dazu nicht Anlaß mehr als
genug gegeben ? Unsere Fronten haben in den letzten
Wochen Außerordentliches vollbracht. Die Ent¬
täuschungen . welche die deutsche Wehrmacht gerade im Monat
Oktober dem Feind bereiten konnte, waren furchtbar . Man
braucht nur die Siegesfansaren von drüben, die vor einigen
Wochen erklangen , mit den heute recht bescheiden gewordenenStimmen zu vergleichen. Rückschauend dürfen wir heute wohl
vom Wunder des West '- alls sprechen , und auch au anveren

r».m Sonntag verschärfte der Feind an ven visherigen
Schwerpunkten der Westfront seinen Druck noch weiter . Die im
Raum von N achen angrcifcndcn Nordamerikaner konnten an
einzelnen Stellen ihre Üeberlegenheit an Menschen und Mate¬
rial zur Geltung bringen und örtliche Bodengewinne erzielen.
Die Hauptstöße erfolgten beiderseits Geilenkirchen sowie
an der Nordwest - und Südseite des Frontbogens bei Eschweiler.
Eigene Gegenangriffe warfen den östlich Geilenkirchen und west¬
lich des Städtchens bis an die Straße nach Heinsberg vor
gedrungenen Gegner in erbitterten Kämpfen zurück . An den
Trümmern von Geilenkirchen selbst leistete die Besatzung dem
konzentrischen Ansturm fanatischen Widerstand und verhinderte
weitere Geländcgewiunc des Feindes . Hier sowie nordwestlich
und südlichEschweiler dauern die schweren Kämpfe mit den
aus ihren kleinen Einbruchsstellen immer wieder angrcifenden
Nordamerkkanern noch an . Am H ü r t g e u w ä l d e konnte sic
keinerlei Fortschritt erzielen.

An Lothringen griffen die Rordameritaner östlich
Diedenhofen , ferner das eingeschlosscne Metz , bei Mörchingen
und zwischen dem Rhein - Marnekanal und den Vogesen an.
Die aus dem Brückenkopf von Diedenhofen vergebenden
nordamerikanischeu Divisionen stoßen in drei Kolonnen vor.
Die nördliche Gruppe drückte auf dem Südufcr der Mosel nach
Osten , die beiden anderen Teile greifen von Nordwesten nach
Südosten ungefähr parallel zur Saararen ze au . Das

'Lupwergewicyt oer itampfe lag im Raum von Buseno orf,
wo die mit starker Panzerunterstützung vordringenden Nord¬
amerikaner in kraftvollem Gegenangriff znrückgedränatwurden.

An Mittel - Lothringen haben unsere Truppen
zwischen Busendorf und Mörchingen eine Frontverkürzung
dnrchgeführt und dadurch die Abwehrfront vor dem Saar¬
gebiet verstärkt . Diese Maßnahme wurde durch den zähen Wi¬
derstand der in den alten Befestigungen rund um Metz
k impfenden Nachhuten wesentlich erleichtert.
' Auch zwischenRhein - Marne - Kanal und dem West¬
rand der Vogesen wiesen unsere sich schrittweise absetzendenGrenadiere alle Stöße des nachdrängenden Feindes ab und
bezogen neue , höher gelegene Verteidigungsstellungen i >n
Gebirge.

An der B urgn nLi scheu Pforte schlugen Misere
Truppen zahlreiche AngtMe französischer Kolonialtruppenetwa
acht Kilometer westlich Belsort blutig zurück Nur dicht an der
Schweizer Grenze gelang dein Feind bei Delle ein Einbruch,
den er durch sofortiges Einschieben von Panzerkraften auszu--
weiteu versuchte. Aufkläruugsspitzen , die bis in den Raum
Altkirch vorstieben , wurden durch eigene Gegenmaßnahmen
ausgekangen und zurückgedrückt . Die Kämpfe zur Abriegelung
und Beseitigung der Einbruchsstelle dauern noch an.

M

Westfrontchim ersten Schnee
Der erste Schnee bedeckt nur zum Teil die Narben , die die harten Kämpfe gegen die an diesem Abschnitt
eingesetzten Kanadier in die Erde gerissen haben. Noch schwelen die Trümmer der zerschossenen
Häuser, in denen sich der Feind festgesetzt hatte. Dazwischen liegen die von unseren Panzern ver»
nichteten amerikanischen „ Shermans " . (PK .-Ausnahme : Kriegsberichter Scheck , Sch ., M .)

MM

MM

Die Winterarbeit beginnt
In der Nacht ist der erste Schnee gefallen und kündet den Soldaten den nahenden Winter . Nun
müssen Schlittenkufen hergestellt werden , um bei stärker werdendem Echneefall die Gifechtswage»
zügig vorwärts zu brixgen. (PK .-Ausnahme : Kriegsberichter Keßler , TO .-EP ., M .)
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Neue japanische Berfenkungserfolge
Zwei USA-Kreazer versenkt, eia Flugzeugträger und ein Schlachtschiff schwer getroffen

Wie von einer japanischen Frontstelle aus de » Philippinen
Berichtet wird , stellten japanische Fliegcrverbände am 19 . No¬
vember feindliche Flotteneinheiten , die östlich der Philippinen
auftauchten . in der Abenddämmerung zum Kampf . Soweit bis
Montag vormittag bekannt ist, wurden ein Flugzeugträger
« nd ein Schlachtschiff schwer getroffen »ind in Brand gewor¬
den . Zwei Kreuzer wurden versenkt.

Das Kaiserliche Hauptquartier teilt weiter mit , daß
Mieaer des Kamikazekorps am 15 . November vor der Stadt
Tacloban in der Levtebucht drei große Transporter
» ersenkten Am 17 . und 18 . November wurden mindestens
Bier feindliche Transporter getroffen und in Brand gewor-
!sen Darunter befanden sich drei von je 10 000 BRT . Der
feindliche Nachschub wird durch diese Luftangriffe laufend
schwer geschädigt.

Japanische U-Boot -Jäger versenkten am 17 . und 18 . No¬
vember in den japanischen Gewässern sechs feindliche
lU - Boo 1 e.

Wie das USA -Marineminssterium in einem Teilgeständ-
« is über den Krieg im Pazifik bekanntgibt , sollen dort bisher
2S000 Seeleute der Marine ihr Leben gekästen haben . Mehr
Mls 9000 würden vermißt , 4500 seien gefangengenommen und
38 500 verwundet worden.

Schneller Vormarsch Ser Zapaner ln China
Der Tschungkinger Militärsprecher gab zu, daß Itschan,

78 Kilometer westlich von Liutschau in Zentral -Kwangsi, in
japanische Hände gefallen sei . Infolge der japanischen Offen¬
sive in Südchina fei die gesamte Hunan -Kwangsi-Eisenbahn ver¬
lorengegangen . In der Annahme eines möglichen japanischen
Borstoßes nach Norden nach der Provinz Kweiyang sei be¬
fohlen worden , die Provinzhauptstadt Kwei tschau von
allen nicht benötigten Zivilisten zu räumen Abschließend
führte der Sprecher aus . daß der schnelle Vormarsch der japa¬
nischen Truppen in den Provinzen Hunan und Kwangsi zum
Teil mit dem für die Verteidigung ungünstigen Gelände zu
erklären sei

Der englische Nachrichtendienst mutz zugeben , daß sich die
Dinge weiterhin in ungünstiger Weise entwickeln. Die Ja-
ipaner , so heißt es u . a . , sind im Fortschreiten nach Norden.
Eine japanische Kolonne ist innerhalb einer Woche 50 Meilen
-in der Richtung von Kweilin vorgestoßen . Eine andere
Kampfgruppe , die sich von Ju tschau nach Norden im Vor¬
marsch befindet , ist etwa 45 Meilen vorgestoßen . Weiter im
Süden marschiert eine japanische Armee von Nening strom-

aunvärtS . Sic befindet sich in dem r e i ch , t e n A ck e r v a n -
land, das die Tschungkingregierung noch zur Verfügung hat.
Jede Meile ihres Vordringens bedeute eine Äkbnahme der
Reislieferungen für die hungernden Masten des zentralen
Chinas . Uebcrdics kommen die Japaner dadurch einem Punkt
näber , wo sie eine Landverbindung schassen könnten , durch die
sie ihre eigenen industriellen Hilfsanellen mit ihren Armeen
in Fndochina und Birma verbinden könnten.

Tschungking im Bereich der japanischen Angriffe
Aus Tschungking meldet Exchange, daß der Sonderbevoll-

müchtigre Roosevelts , der sich zurzeit in Tschungking anfhält,
zu einer eingehenden Aussprache von Tschiangkaischek empfan¬
gen wurde . Anlaß zu der dringend einberufenen Konferenz sei
die ernste militärische Lage Chinas , die sich durch die
japanische Offensive aus der Provinz Kwangsi gebildet hatte.
Ein bedeutender Erfolg sei den Japanern mit der Einnahme
von Jtschan zugefallen . Am Freitagabend sei bekanntgegeben
worden , daß sich von Jtschan aus eine weitere Offen¬
sive entwickelte, die ohne Zweifel einen tiefen Vorstoß
ins Landesinnere zum Ziel habe . Im Hauptquartier
Tschiangkaischek wurde angenommen : 1 . daß die Japaner als
nächstes Ziel die Hanvtstadt der benachbarten Provinz Kwei-
tschau , die Stadr Kw ei sang, ausgesucht haben , woraus
eine Reihe schwerwiegender Konsequenzen erwachsen würden.
Es würde so der Bau der Ledostratze von Birma her jeden
Sinn verlieren : 2. müßten die Amerikaner nach dem Verlust
der Luftstützpunkte in Südchina in ernste Schwierigkeiten bei
der Erhaltung der Luftstützpunkte in Wcstchina geraten , und
8. schließlich würde Tschungking selbst in den Bereich
jaanischer Angriffe rücken . Marschall Tschiangkaischek
habe sich daher veranlaßt gesehen, Pläne zur Verlegung
der chinesischen Hauptstadt zu erwägen.

Roosevelt wir- vessimistisrh
In einer Rundfunkansprache erklärte Präsiden , Noosevetn

Der Krieg werde die Vereinigten Staaten allein im Monat,
November 7500 Millionen Dollar kosten , und es wird noch
viele kostspielige Schlachten geben . Man habe also nicht den
geringsten Grund , die schwierige Straße zu übersehen , die man
noch zurückzulegen habe.

Vor der Wahl lauteten Roosevelts Parolen bedeutend zu¬
versichtlicher.

Gruppe »Eisernes Tor"
Zehnstündiges Gefecht auf der Donau — Der Durchbruch durch de« Kaza«

Von Kriegsberichter Egon Figlhuber
PK . Durch den Vorstoß der Sowjets vor die Tore Budapests

rückt die Donau in das nähere Blickfeld des Kriegsgeschehens.
Dieser Strom , der mit Recht sie Lebensader des Südostens
genannt wird , ist in letzterer Zeit der Schauplatz schwerster
Kämpfe gewesen. Aus sich selbst gestellt , von Banden und
regulären Truppen harr bedrängt , mußten sich die Einheiten
der deutschen Kriegsmarine Meile um Meile strom¬
aufwärts vurchkämpfen. um wertvollstes Kriegs - und
Schiffsgut dem Zugriff des Feindes zu entziehen . Aus der
bunten Reihe der Geschehnisse überragt der Durchbruch durch
den Kazan und das damit verbundene zehnstündige Gefecht der
Gruppe „Eisernes Tor " .

Diese Gruppe — sie bestand aus mehreren Wachschiffen,
unter ihnen „ Nothung "

, „Bechelaren " und „Alex¬
andra "

, ferner aus Flüßräumbooten , Schnellbooten , Hilfs-
minensuchbooren, Kampfsähren und einem Sperrbrecher — lag
am Abend , als der rumänische König das verbündete Deutsch¬
land und sein Volk verriet , in Orsowa, jener kleinen
rumänischen Stadt vor dem Eisernen Tor . Die Reaktion -ins
diese schmähliche Tat erfolgte augenblicklich, und die Sc
ordneten höchste Alarmberei - >ck>okt an . Bei Einbruch der
Tunlelhci , bezogen rumänische Truppen Bereitschajissiellun .i
in dem dem Stützpunkt gegenüberliegenden Park , Zwei Nächte
und der folgende Vormittag verliefen — bis auf klein .'
Schießereien innerhalb des Stadtbersiche -S - ruhig.

Von Stunde zu Stunde wurde die Lage gespannter
Als in den Rachmittagsstunden auf der „Nothung " eine

stommandanlenbcsprechung stattfand , wurde von den rumd
nischen Landstreitkräsien das Feuer auf die deutschen Kriegs
schisse mir Maschinengewehren und Granatwerfern eröffnet
Die auf Position liegenden Schiffe erwiderten das Feuer au :-
sämtlichen Rohren . Gleichzeitig legten die Schiffe ab . DaMi
wurde sestgestelli . daß die ganze Häuserfront längs der Donau
von rumänischen Truppen besetzt wir nnd die Boote aus
Fenstern , Türen und Dächern beschossen wurden , während die
Granatwerfer Sperren in die DoncnHchosfen. Das gegenseitige
Feuer steigerte sich von Minute zu Minute . Ein vorbeisahuen-
der rumänischer Güterzug wurde znfammengcschosscn Ober-
halb der kleinen serbischen Ortschaft Tekija , die Orsova , gc-
trenn , durch die Dona » , gegenüberlicgi , waren die Einheiten
der deutschen Kriegsmarine ans dem Feuerbereich der Granat - ,
Werfer und setzten ihrerseits nun die ausgemachten Artillerie¬
stellungen mit mitteischwcren Geschützen außer Gefecht . Bald
daraus erhielt „Bechelaren " den Befehl , die in Orsova noch
kämpfenden Truppen und Verwundeten nach Tekija zu über¬
führen . Die Fahrt erfolgte unter stärkstem Beschuß und mußte
zweimal durchgeftthrt werden . Um den von beiden Seiten
immer heftiger werdenden Feuerschlägen zu entgehen , durch¬
brachen die Schiffe die Feuersperren und verlegten zur Ogra-
dininsel , die oberhalb Orsova liegt.' Wieder vierundzwanzig Stunden später wurde der Ent¬
schluß gefaßt , mit dem Gesamtverband den Durchbruch
durch den Kazan. eine einige Kilometer lange , äußerst
schmale , von Steilfelscn eingerahmtc Enge , bis zur 120 Kilo¬
meter entfernten rumänischen Landesgrenze zu erzwingen . Mi,
dem Morgengrauen wurde der Marsch, bei dem alles aus eine
Karte gesetzt wurde , airgetreten . Kaum hatte die voraus¬
marschierende „Bechelaren " und ein Schnellboot die Enge er¬
reicht . pfiss es beiderseits aus allen Felsspalten , Es war ein

Spießrutenlaufen durch Maschinengewehr - und Granat-
werserstclliingen.

Sämtliche serbischen Banden auf dem Südufer und rumä¬
nischen Verbände aus dem Nordufer schienen alarmiert zu sein.
In einem zweistündigen Feuerwirbel , wobei mit der mittel-
schweren Schifssartilierie feindliche Feldbefestigungen und
Bunker zusammengeschossen wurden , boxte sich der Verband
mit verhältnismäßig geringen Ausfällen an Toten und Ver¬
wundeten durch.

Oberhalb der Stromschnellen stießen die Einheiten auf das
Wachschiff „Tronje" und eine Kampffähre , die Flaksoldaten
und Geschütze an Bord nahmen . Gemeinsam ging es Weiler,
Bon allen Seiten trommelte es aus den Schisfsverband , und
als sich die „Tronje " anschickte, ihre gesamte Feuerkraft auf in
Stellung gegangene feindiiche Landstreitkräste zu richten, lies
sie auf eine Mine und sank augenblicklich . Die Bergung der
Besatzung gestaltete sich sehr schwierig, da die Rumänen auf
die im Wasser schwimmenden Soldaten mit Maschinengewehren
Mafien.

In den frühen Abendstunden wurde nach einem zehn¬

stündigen Gejecy , Bazias uno vanui sie r» man,,cc,c r. anoes
grenze erreich,. Die dortigen militärischen Anlagen und Grenz¬
jägerkaserne» wurden züsammengeschosscn. Vom Feinh un
behellig, , setzte ver Verband dann seinen Marsch fort.

Durch viese Tat wurde ver Kriegsgeschichte der Donau
ein neues Blatt hinzngefügt . Zur Zeit stehen die Einheiten
gemeinsam mit den schlagkräftigen ungarischen Schisssverbän-
den im ungarischen Raum und warten auf neue Ausgaben , die
slsrnklick in Nt» K? i' i'»nli ' t>jl>n kssnru»n.

Meilterlmiter Rückzug
Neuaufbau einer Abwehrfront zwischen Nordmazedonien

und Kroatien
Fast täglich verzeichnet der deutsche Wehrmachtbericht den

erfolgreichen Fortgang der Rückführung der deutschen
Truppen auf dem Balkan. Seitdem Rumänien und
Bulgarien aus der gemeinsamen Kampffront ausgebrochen
sind und sich als Hilssvölker dem Bolschewismus zur Ver¬
fügung gestellt haben , ergab sich für die deutsche militärische
Führung die Notwendigkeit , die bedrohte Balkan -Position auf¬
zugeben und die Truppen auf eine Linie zurückzuführen, aufder ein Einsatz für aktive Operationen wieder möglich ist.
Diese ohnehin schwierige Aufgabe wurde durch die Gelände-
und Witterungsschwierigkeilen noch erschwert, aber dank der
vorbildlichen Zusammenarbeit von Heer , Marine und Luft¬
waffe konnte der Plan restlos durchgeführt werden . Unter
ständigen Kämpfen mit den bolschewistischen Banden und bul¬
garischen Truppen setzen sich die Truppen planmäßig ab . wo¬
bei ihnen allerdings in Anbetracht des völlig unzureichendenund durch Bandeneinwirkung vielfach unterbrochenen Bahn¬
netzes und der für motorisierte Verbände nur beschränkte
passierbare » Straßen »nd Wege große M arschlei st un-
g e n zugemutet werden müssen Wohl hat der Feind die Rück¬
führung unserer Verbände zu verhindern versucht und unsere
Truppen zur dauernden Abwehr der feindlichen Angriffe ge¬
züngen , aber trotz allem wurden die befohlene» neuen Räume
zum festgesetzten Zeitpunkt erreicht.

So hat sich zwischen Nordmazedonien und Kroatien eine
neue deutsche Abwehrfront gebildet , die bereits
Flankenfühlung mit der Donaufront vor Budapest genommen
hat . Diese Entwicklung wird sich sehr bald vorteilhaft für die
deutsch -ungarischen Abwehrkämpfe im ungarischen Raum aus¬
wirken . Die spanische Zeitung „Jnformäciones " spricht von
„meisterhaften R ü ck z u g s b e w e g u n g e n"

, die aufs
neue die sich allen ilmständen anpassende Elastizität der deut¬
schen Wehrmacht beweise.

Ein Heide.
Leichte deutsche Secstreitlräfte greisen gegen eine mehr als

25sache lleberlegcnhcit an
Zu dem im Wehrmachlbcricht vom 16. 11 . i :,1t ge¬

meldeten Seegefecht an der westnonvegischenKüste zwischen
leichten deutschen Seesireitkräfteu und zwei englischen
Kreuzern und vier Zerstörern teilt der Kriegsberichter
Herbert L c i s e q a n g noch folgendes min

PK Es ist dunkle Nacht, als bei Seegang 2 , einer immer
schlechter werdenden Sicht und einem langsam aufbrisenden
Wind ein deutsches Geleit den Weg nach Norden nimmt . Kurz
vor Mitternacht zerreiben plötzlich Leuchtgranaten den schwar¬
zen Schleier und übergießen das Geleit mit taghellem' Licht.
Gleichzeitig prasselt aus naher Entfernung schärfstes Artillerie¬
feuer aus die deutschen Schiffe hernieder . Eine seewärts von
unserem Verband abgssctzte 11-Jagdrotte machte den Gegner
zuerst ans und erwidert das Feuer mit guter Wirkung . Zu
derselben Zeit greift von der Küste an ? eine Marinebatterie
wirksam in - das Gesechi ein

Zum Schutz der deutschen Handelsschisse legen sich jetzt
die begleitenden deutschen U - Jäger und Minensuchboote vor
das Geleit , schirmen es ab »nd geben gegen eine mehr als
25sache artilleristische Neberlegenhei , des Feindes zum An¬
griff vor Was die von unzählige » Lenchtgranate » und den
Münduugsfenern der anfbrülleiide » Geschütze erhellte Nacht
sieht , ist ei » Hcldenkamps und ei» Opsergang zugleich . Trotz
zahlenmäßig starker Ileberlcaenbeit des Feindes gelingt es
den vorstoßenden deütschen Teestrcitkräfte » , den gegnerischen
Verband von seinen Zielen abzudrängen » nd ihn zum Ab¬
drehen nach Süden zu zwinge» Für wesentliche Teile des
deutschen Geleits bedeutet dieser soldatische Opfermut die
Rettung : Es gelingt ihnen , in schützende Fjorde einzulausen.

Bald daraus aber sammelt sich der gegnerische Verband
wieder und drängt von neuem gegen die mit Rettungsarbeiten
an Schiffbrüchigen beschäftigten deutschen Boote vor . Die
Rettung muß abgebrochen werden . Noch einmal stelle» sich
unsere Kriegsfahrzengc z» schwerem Kampf

Bezeichnend für die Engländer ist , daß sie gegen die in
später Nacht zusätzlich zur Bergung eingesetzten deutschen
Boote und Schlepper noch einen Verband von 20 bis 25
Beaufigther einsetzen , der in fünf Angriffe » mit Bomben
und Bordwaffen das Rettungswcrk erschwert . Drei Maschinen
stürzen im Verlaus dieses Nachtgcfechts als leuchtende Kometen
vom Himmel . Vier weitere Abschüsse sind wahrscheinlich.

Stotz IN Sk« Röcken Ser Sowjets
22jähriger Leutnant erhielt das Ritterkreuz

Entlang der Bahnlinie P lucken — M emel traten un¬
längst einige Kampfwagen eines thüringischen Panzcrregi-
ments , darunter auch der Zug des Leutnants Hans -Babo
von Rohr starken bolschewistischen Jnfanteriekräften , die
unter dem Schutz von 20 Panzxru vorgingen , entgegen . Ohne
Rücksicht auf die Gefahr , seinerseits abgeschnitten zu werden,
griff Leutnant von Rohr umfassend an . gelangte in den Rücken
der Sowjets und stieß mit seine» , Panzer ties in ihre Massen
hinein . In kurzer Zeit schoß er >0 der bolschewistischen Stahl¬
kolosse ab . Dan » aber versagte die Kanone seines Kamps-
Wagens . Mitten im Hagel des sowjetischen Jnfanteriefeuers
stand der junge Offizier auf seinem Panzer und vernichtete
von dort aus die aus dem abgeschossenen Kampfwagen aus¬
gebootete» sowjetischen Besatzungen mit de , Maschinenpistole.
Als ein neuer Panzer herankam und der Versnch, ihn mit der
Panzerfaust zu erledigen mißlang , sprang Leutnant von Rohr
im Fahren ans die rollende Festung , befestigte eine Mine am
Turm und sprengte den Panzer in die Luft , Der Stoß des
Leutnants im Rücken der Bolschewisten lähmte ihr Vorgehen
Nach Verlust zehn weiterer Panzer entwich der Rest des feind¬
lichen Verbandes fluchtartig . Die sowjetische Infanterie konnte
zusammengeschlagen und ihre Reste nach Osten zurückgeworsen
werden.

Der 22jährige Offizier , der zu diesem Erfolg das meiste
betgetragen und der nunmehr in 56 Gefechten 45 bolsche¬
wistische Panzer vernichtet hat , davon drei im Nahkampf,
wurde mit dem Ritterkreuz des Eisernen . Kreuzes aus¬
gezeichnet . . . . _ _

Der Rock war noch nicht links ge««g
Moskau unzufrieden mit der neuen Negierung in Helsinki

Der neue finnische Minister Leino , ein als Parteigänger
Moskaus seit langem abgestempeltcr Bolschewistensreund.
äußerte sich in einem Interview für das schwedische Kommu¬
nistenblatt „Nv Dag " über die neue sowjethörige Regierung in
Helsinki . Offenbar entspricht die Zusammensetzung der neuen
Regierung aber noch nicht den Wünschen Moskaus . Das geht
aus der Bemerkung Leinos hervor , daß er eine „noch mehr
links betonte Regierung und eine noch stärkere Vertretung der
Kommunisten in der Regierung gewünscht" hätte . Da das aber
zur Zeit nicht möglich sei , hätten die Kommunisten das An¬
erbieten ans Eintritt in die Regierung angenommen , und sie
hofften , daß es gut gehen werde ,

Diese Erklärung Leinos — aus dessen Munde der Äreml
selbst spricht, besagt deutlich , daß Moskau die neue Regierung
nur als eine Uebergangserscheinung betrachte. Sie werden da¬
für sorgen , daß der nicht weit genug nach links erfolgte Ruck
nachgeholt und eine weitere Verstärkung des bolschewistischen
Einflusses erfolgt , bis die Agenten des Kremls Alleinherrscher
in Helsinki sind.

Nach einer amtlichen Mitteilung fanden am Sonntag „fast an¬
dauernd "

„Verletzungen des schweizerischen Luftraums
durch amerikanische Muaieuae statt.

Die Abwehrschlacht im Westen tobt mit größter Erbitterung
I) iW Aus dem Führcrhauptqnarticr , 20 November , Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die dritte Abwehrschlacht bei Aachen hat sich gestern zu

bisher nicht erlebter Härte gesteigert. Unter Mafieneinsatz von
Artillerie . Fliegern , Panzer - und Jnfantcricverbänden ver¬
suchten die Nordamerikaner den Durchbruch zu erzwingen . Die
deutsche Front hat gehalten.

Im Verlauf dieser mit stärkster Erbitterung geführten
Kämpfe wechselten im Raum von Geilenkirchen einige
Stellungsabschnitte mehrmals am Tage den Besitzer . Mehrere
hundert Gefangene blieben in unserer Hand . Zwischen Wür;
seien und dem Wald von Hürtgen vernichteten unsere
Truppen erneut 35 feindliche Panzer . Im übrigen brachte
den Nordamerikanern die Opferung tausender ihrer Soldaten
in diesem Kampfgebiet lediglich den BesU- eines schmalen
Geländestreisens,

Im Stadtgebiet von Metz , an der lothringischen Nord
ostgrcnze und im Raum östlich Mörchingen fingen unsere
Truppen die Masse der feindlichen Angriffe auf . Zwischen
dem Rhein -Marnekanal und St . Dis gelang es dem Feind
nach heftigen Kämpfen vorzudringcn . Nördlich Montbe
liard brachte unsere entschlossene Abwehr angreifende fran¬
zösische Verbände zum Stehen . Unmittelbar an der Schweizer
Grenze ist dem Feind unter Ausnutzuno dieser Flanken¬
sicherung ein Einbruch in das Ellas , gelungen.

Heber dem, Kampfraum im Westen kam es zu erbitterten
Lustkämpfen , bei denen deutsche Jäger aus überlegenen feind¬
lichen Verbänden neun Flugzeuge abschoffen.

Am Tage und in der Nacht wurde Grotz - London und
der Raum von Antwerpen von „VI " nnd „V2- be¬
schossen.

In Mittelitalien scheiterten zahlreiche Vorstöße
nordamerikanischer Truppen im Eruskischen Apennin und an
der Adria . Durch deutsche Schnellboote wurden in der Adria
zwei mit Nachschub beladene feindliche Schoner versenkt.

Unsere Truppen auf dem Balkan wiesen erneute bul¬
garische Angriffe östlich der Straße Pristina —Mitrovica ab.
Bei Apatin nnd Batina an der Donau scheiterten alle
Versuche der Bolschewisten, ihre Brückenköpfe zu erweitern.
Südöstlich Budapest setzten die Sowjets nach den hohen
Panzerverlusten der Vortage ihre Durchbruchsversuche nur mit
Infanterie fort . Unsere Divisionen zerschlugen sämtliche An¬
griffe und entrissen dem Feind in kraftvollen Gegenstößen Ge¬
lände . Schlachtflieger zerstörten auf einem sowjetischen Flug
Platz 40 Flugzeuge am Boden und beschädigten zehn weitere
Auch südlich des Matra gebirges sowie im Raum Miskolc
und Tokai blieben starke bolschewistische Angriffe bis auf ge
ringe Einbrüche erfolglos.

Ans dem Frontbogen südöstlich Libau trat der Feind
erneut zum Großangriff an , den ^r durch starkes Artille-
riefeuer und heftige Schlachtfliegerangriffe vorbereitet hatte
Die erste Angriffswelle brach zusammen Weitere heftige
Kämpfe mit nachgeführten Kräften sind im Gange . An der
Landfront von Sworbe steht die Besatzung der Halbinsel
in schwerem Kampf mit dem eingebrochenen Gegner . Deutsclje
Seestreitkräfte unterstützten durch ihr Feuer die eigenen
Truppen.

Im westlichen Reichsgebiet setzten anglo -amerikanische
Fliegerverbünde ihre Angriffe gegen die Zivilbevölkerung fort
und beschossen Eiwnbahnzüge . Von den Wien und weitere
Orte in S ü d o st d e « t s ch l a n d angreifenden nordamerikani¬
schen Bombern schoß Flakartillerie der Luftwaffe 31 vier¬
motorige Bomber ab.
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Kriegshetzer Rooseoelt
Scho« 1939 Kriegsrüstungeu gefordert — Japans Angriff auf Pearl Harbour provoziert

« V Der soeben in den USA abgeschlossenen Wahlkampagne
verdankt das amerikanische Volk einen weiteren interessanten
Beitrag zu der Frage , wie Rooseoelt sich 1939 und später beim
Eintritt der USA in den Krieg verhielt.

Der verstorbene republikanische Senator Borah hatte
stets vor Schrecken des Krieges gewarnt , in die die USA ver¬
wickelt werden könnten , und Roosevelt Hai es ihm stets übel-
aeuommen, daß er noch im Juni 1939 die Aenderung des
Reutralitätsgesetzes durch seinen großen persönlichen Einfluß
verhinderte . Roosevelt wollte schon damals möglichst un¬
begrenzte Vollmachten für Belieferung von Eng¬
land und Frankreich mit Kriegsmaterialien erlangen . In der
Wahlkampagne nun konnte Roosevelt es sich nicht versagen , in
seiner außenpolitischen Rede den verstorbenen Staatsmann
Borah anzugreisen und zu erklären , Borah sei es gewesen,
- er die rechtzeitige Rüstung der USA verhindert hätte , indem
rr erklärt habe , nach seinen Informationen werde es keinen
Krieg in Europa geben. Diese Erklärung habe Borah in einer
Konferenz vor Senatoren abgegeben , die Roosevelt im Weißen
Hans einberufen hatte , um aus eine Abänderung des Neutra¬
litätsgesetzes zu drängen.

Diese Hineinzichung Borahs in die Wahlkampagne wurde
von seiner Witwe mit großer Empörung ausgenommen und sie
entschloß sich , wie „Washington Post " mitteilt , die Aufzeich¬
nungen ihres Gatten über diese Konferenz vom 18. Juli 1939
zu veröffentlichen . Was danach in dieser Konferenz tatsächlich
passierte , war , daß Roosevelt in einer langen scheinheiligen
Rede von den „großen Gefahren " sprach , die angeblich bevor-
ststnden und die ihm als den Präsidenten der NSA eine große
Verpflichtung auferlegten . Er , Roosevelt , habe die Aufgabe,
den Krieg zu verhindern , aber , wenn das nicht ginge , in den
Krieg einzutreten, und für diesen Zweck brauche er
eine sofortige Revision des Nentralitätsgesctzes . Gegen diese
Agitation Noosevelts wandte sich Borah in seiner Antwort
«nd bestritt das Vorliegen einer Gefahr für die USA

In diesem Zusammenhang macht die in San Franziska
erscheinende katholische Zeitschrift „The Leader " Roosevelt den
Vorwurf , daß er den Angriff der Japaner auf
Pearl Harbour durch seine Politik , provoziert habe.
Das amerikanische Volk habe am 7 . Dezember die meisten Be¬
gleitumstände noch nicht gewußt : es wußte nicht, daß das
amerikanische Außenministerium elf Tage vor dem Angriff
aus Pearl Harbour sam 26 . November 1941 ) der japanischen
Regierung ein Ultimatum gestellt hatte , das einer
Kriegserklärung gleichkam. Auch wußte das ame¬
rikanische Volk damals nicht, daß das USA -Antzenamt schon
am 1 7 . Augnst eine erstes Ultimatum an die Ja¬
paner gerichtet hatte , in des es mit sofortigen Schritten drohte,
falls die Japaner nicht ihre Ostäsienpolitik änderten . Dieses
Ultimatum wurde erst in einem Weißbuch vom 5 . Dezember
1943 veröffentlicht.

Damit ist die Kriegsschuld Roosevelts schon erwiesen . Der
nordamerikanische Präsident hat durch seine Ultimatn ''' s
Japan provoziert und mit Angriffen bedroht , gegen die sich
Japan dann mit Recht zur Wehr gesetzt hat.

RSM5 ArbetterWml ohne Arbeit
Die Kehrseite der feindlichen Freiheitsparolen

AS Wie in Frankreich und Belgien zeigen sich die Allücrien
auch in dem von ihnen besetzten Teil Italiens völlig unfähig,
Pas von ihnen heraufbeschworene Chaos zu meistern.

Wie der römische Mitarbeiter des spanischen Blattes „M"
meldet, ist die Arbeiislosenzahl in dem von den Anglo -Ameri¬
kanern besetzten Italien immer weiter im Ansteigen begriffen.
Allein von der Einwohnerschaft Roms sei die Hälfte ohne
Arbeit , und im Baugewerbe erreiche die Arbeitslosigkeit sogar
8V bis 70 Prozent . Aussichten ans eine Besserung der Lage
bestehen angesichts der chaotische » Zustände und des Mangels
»n finanziellen Machtmitteln Vicht

Die Zahl der Arbeitslosen wird in der von dem spanischen
Denkschrift ans mehr als 700 600 beziffert Von 100 Personen
seien nach einer Umfrage zehn Gelegenheitsarbeiter , acht im
Schwarzhandel tätig . 18 lebten vom Verdienst ihrer Kinder,
die Stiesel putzien oder Zigaretten verkauften , zehn ersetzten
Weibliche Dienstboten , vier gingen betteln , urid die restlichen
Vierzig lebten vom Hunger , von der Win . der Sonne und dem
Wasser , wenn es regnet . Die Regierung könne nicht einmal
oen Mindestsatz von l00 Lire als Unterstützung zahlen.

Es gab einmal eine Zeit , da haben die Anglo -Amerikaner
den Völkern vorgegankelt , sie brächten ihnen „ Freiheit von Not
und Elend " . Die ständig wachsende Lhrbeitslosigkeit in Rom ist
wieder einmal ein Beweis für die Lügenhaftigkeit dieser „ Frei¬
heitsparolen " . Nicht „Freiheit von Not " , sondern Elend,
Hunger und Nor sind die „Segnungen "

, die die Anglo -Ameri¬
kaner den Völkern gebracht haben , die sich ans ihre Verlockun-
pen eingelassen haben.

Separatismus und Verfall machen sich breit
Die schweizerische Zeitung „Bund " berichtet über Auto-

aomiebestrebnngen in Italien . Sardinische demokratische Per¬
sönlichkeiten bä " -» der Bonomi > . » ->ra >>-
kegt, der eine weitgehende Autonomie in oer iuerwaiiung oer
Insel fordere . Die Lage auf Sardinien, so erklärten
römische Zeitungen , sei nicht nur schwierig, sondern verschlech¬
terte sich ständig . Wenn die Insel durch den Kriegsverlauf
auch nicht die Zerstörungen wie andere Gebiete des Lande er¬
litten habe , so stellt doch das Fehlen der Seeverbindung , selbst
der zur Halbinsel , eine tiefgehende politische und wirtschaftliche
sowie soziale Frage dar , die einen großen Notstand her-
vorgerusen habe . Radio Rom , das . sich ebenfalls mit dem
Problem Sardiniens befasse , das heute in ganz Italien aktuell
sei , bemerkt, die tiefe Desorganisation mache sich be¬
sonders in den Provinzen an der Peripherie des Landes , d . h„
aus Sardinien und Sizilien , bemerkbar , habe jedoch Rück¬
wirkungen in allen Zonen des von den Anglo -Amerikanern be¬
setzten Italien . Es drohe tatsächlich die Rückkehr zu einem
Staat ohne inneren Zusammenhang.

Italienische Kriegsgefangene nach der Sowjetunion
deportiert

Nach in Bern ans dem von den Anglo -Amerikanern be¬
setzten Italien vorliegenden Meldungen hat der Bukarester Ge¬
sandte der Bonomi -Negierung gegen die seit einiger Zeit vor¬
genommenen Deportierungen von italienischen Kriegsgefan¬
genen aus Rumänien und den übrigen Balkanländern nach der
Sowjetunion bei der interalliierten Kontrollkommission Protest
eingelegt . Dem Gesandten wurde bedeutet , daß die Maßnahme
durch die unzuverlässige Haltung der italienischen Kriegs¬
gefangenen notwendig geworden sei . Bisher sollen bereits
drei Transporte mit zusammen 6200 italieni-
scheu Kriegsgesangenen in die Sowjetunion abge¬
gangen sein , während weitere Transporte zusammengestellt
werden.

Moskauer Hetze gegen 3ran geht weiter
Die Bolschewisten wollen Regierung und Nationalversammlung

„säubern"
Die großen Towiekbläiter veröffentlichen , wie „Morgan

Tidningcn " ans Moskau meldet , ein Taß -Telegramm , in dem
davon gesprochen wird , daß die Verfolgung der „demokratischen
Organisationen " von der iranischen Regierung fortgesetzt werde.
Die Polizei habe eine Razzia im Hauptquartier der sogenann¬
ten Volkspartci abgehalten und mehrere Verhaftungen vor¬
genommen.

Es werden von der „Taß " dann wieder nach der bekannten
Methode die sowiethörigen iranischen Blätter zitiert , in denen
erklärt wird , daß nach dem Rücktritt des Premierministers
Saed viele seiner Anhänger auch weiterhin aus amtlichen
Posten verblieben seien. Ein Blatt greift daher auch heftig den
amtlichen Rundfunk an , der angeblich antisowjetische Lügen
verbreite . Es werde in Moskau angenommen , so heißt es in
dem Tab -Telegramm weiter , daß die bolschewistischen Kreise,
die Saeds Rückiritt erzwungen haben , auch eine Säuber,ung- ' ' wmgender Regierung
werden.

und der Nationalversammlung erzv

Die VertzrWnssmelle auf dem Balkan
Die Verhaftungswelle in Rumänien und Bulgarien rast

ohne Unterlaß weiter . So sind nach einer Meldung der Anato-
lischen Nachrichtenagentur aus Bukarest seit Sonnabend wieder
zahlreiche Verhaftungen rumänischer Legionäre erfolgt , die noch
immer andanern.

Wie aus Moskau gemeldet wird , hat der Vorsitzende der
rumänischen Kommission zur Erfüllung der Waffenstillstands-
bedingnngen , Cbristu, sein Rücktrittsgesuch eingereicht, das
entgegenaenommen wurde . Zu seinem Nachfolger soll nach
einer Meldung aus Bukarest oer stellvertretende Äutzenminister
Radukescu ernannt werden.

LyckerHI spendet 17 WO Reichsmark. Alle Hitlcrjungenund BDM-
Mädel des Bannes Lyck , die zum Bau der Schutzstcllungeneingesetzt
waren , haben au ? ihren Ehrcnsold verzichtet. Auf diese Weise kamen
17 000 RM zusammen, die dem Rauleiter zu weiterer Verwendungüber¬
wiesen wurden.

^ k' iscik'iek l-u6wig
vor tiorolck riss risutsaksn Volkstums

In seiner Botschaft zum 9 . November hat der Führer nocheinmal daraus hingewiesen , wie notwendig es ist , daß ein
Volt seine großen Männer würdigt und ehrt und dabei er¬
klärt : „Besonders in schlimmen Zeiten kann eine verzagteRation aus ihrem Verhalten in der Vergangenheit Mut und
Kraft für die Gegenwart schöpfen ."

In der Reihe unserer großen Ahnen ist Friedrich
Ludwig Jahn einer der volkstümlichsten Kämpfer und
politischen Soldaten . Während seine Leistungen als „Turn¬
vater " zu jeder Zeit gewürdigt worden sind , verdient es kein
anderer als er, noch mehr in seiner Wirksamkeit als völkisch-
politischer Erzieher gewertet zu werden . Friedrich Ludwig
Jahn hat den Begriff des Volkstums erst geprägt und ihm
seinen Inhalt gegeben. Ihm ist das Volk zum Schicksal und
zur Ausgabe seines Lebens geworden . Während Fichte seine
Reden an die deutsche Nation , vor allen Dingen vor den Ge¬
bildeten gehalten hat , ist Jahn der erste , der unter das Volk
ging und im Volke wirkte . Er erklärte : „Unser irdisch Höchstes
ist Volk und Vaterland , alle Hehre und Heilige ertönt in die¬
sem Namen . . ." Mit heißem Herzen pflanzte er die Liebe
zum Vaterland in alle ein , die Liebe zum großen Vaterland,
nicht zu der „Völkleinerei "

, wie er die Kleinstaaterei nannte,
erklärte er doch in heiligem Zorn einmal : „Von Hermanns
Ermordung an verfolgt uns der Fluch , daß aus Landsmann¬
schaftssucht und Völkleinerei die Deutschen dem aufsässig
waren , der nur die Einheit des deutschen Volkes ahnen ließ."
Jahn war es , der die Opferkraft des Volkes mobilisierte , der
die Einheit von Volk und Staat forderte , der die Selbstsucht
und den sinnlichen Eigennutz als die große Sünde der Zeil
bezeichnete . „Das Schwinden des Gemeingeistes ist die
Schwindsucht des Volkes"

, mahnt dieser Feuerkopf der deut¬
schen Jugend zu und sprach : „Es müssen Jünglinge gewagtwerden , daß Männer daraus werden !"

Mit einem Herzensfeuer ohnvgleichen versteht er , das Volk
zu packen und es selbstbewußt werden zu lassen : „Wir Deut¬
schen würden glücklicher und deutscher, wenn wir uns nur den
Fehler aller Nachbarvölker angewöhncn könnten : Selbststolz.
Recht haben wir dazu mehr als alle anderen ." So entflammt
er die Menschen und erzieht sie zu völkischem und politischem
Denken. Jahn ist der erste , der eine klare Vorstellung von einem
Volksstaat hat , und er wünscht sich an die Spitze eines solchen
Volksstaates nur einen Mann , der Volksmann und Staats¬
mann zugleich ist, sagte er doch : „Der wahre Volksmann ist
ein begeisterter Wortführer , der in seinen Tagen sein Volk

verum und in Leben und Weben der Gemeinde vorbandclt.
Sein Beispiel ist ewiger Herold . Darum gehört er allen auf
immer und ewig ." Ist es nicht, als hätte hier Jahn den
Führer vorgeahnt , das Oberhaupt aller Deutschen, das seine
Würde aus dem Willen des Volkes erhält und nicht auf Grund
eines „Gottesgnadentums " oder der „Diepublik"

, sondern die
wahre Volksherrschaft , weil für ihn eine Republik nur ein
„wahngeschaffenes Gebilde " ist.

In seinem ganzen Leben hat Jahn nur den Gedanken an
sein Vaterland gekannt : „Für das Vaterland habe ich als
Kind in frommer Ergebung gebetet, als Knabe geglüht , als
Jüngling mit Sehnungen und Ahnungen geschwärmt, als
Mann geredet , geschrieben, gefochten und gelitten ." — „Das
Vaterland ist meine Göitin , so zu allen Zeilen das Teuerste
zum Opfer verlangt ." Das ist der politische Kämpfer , von
dem jedes Wort mitten ins Herz des Volkes trifft , weil in
ihm selbst die Urkraft seines Volkstums lebendig ist. Nichts
ist bei Jahn Bücherweisheit , alles ist erlebt , empfunden und
erkämpft . Weil Jahn das deutsche Volk über alles liebt , haßt
er auch mit glühender Leidenschaft das Fremde : „Schande.
Elend , Fluch , Tod und Verderben über jeden Deutschen, der
vom Auslande den Heiland erwartet !"

Friedrich Ludwig Jahn aber wußte auch , daß die Ge¬
schichte zu allen Zeiten immer von Männern gemacht worden
ist : „Was im Großen geschah , leisteten begeisterte Heilande,
die das Volk mit sich rissen. Nur von einzelnen Ehrenmenschen
ist die Wett gestaltet worden . Nur einzelne sind immer die
Richtleute , die Tatenträger und Paten der Zeitbegebnisse . So
ragen sie als Volksmänner über alles Volk."

Kein Wunder , daß dieser Herold des Volkstums , der das
Gottesgnadentum ablehnte und den wahren Volksführer for¬
derte , der Reaktion ein Dorn im Auge war . Auch Jahn mußte
Verfolgungen erleiden , aber sie kümmerten ihn nicht. Er hatte
für alle Zeiten das Herz der deutschen Jugend gewonnen , der
er durch das Turnen neue Wege der körperlichen Ertüchtigung
gewiesen hat . Aber auch diese Turnerei war für Jahn nur
Vorbereitung für den großen Dienst am Vaterlande , und die
Turnplätze sollten nach seinem Willen auch immer Sckmlnngs-
stätten des deutschen Geistes und Hochburgen deutschen Volks
tnms sein.

Wir aber wissen, daß wir als die getreuen Gefolgsinannen
des ersten großen deutschen Volkssührers Adolf Hitler »ns
jenen Bolkssiaat erkämpfen werden , den Friedrich Ludwig
Jahn einst er>ehnt bat.

8 ÜLKM

! 3. Fortsetzung.
Das Dämmern war ins Dunkel der Nacht über-

gegangen . Jakob Brandt öffnete das Fenster,
lauschte in die Nacht hinein . Seltsam ruhig war
es . Man horte kaum mehr als das unaufhörliche
Rauschen des Regens

Jetzt klang ein Schritt die Gaste hinauf . Gegen
die Tür ging ein Klopfen . Wohlbekanntes Zeichen
war es dem Bürgermeister . Der Pastor von St.
Ägidien , der gelehrte Herr Christlieb Magnesius
kam wie jeden Mittwochabend zu gemeinsamer
Unterhaltung . Der Schrecken in der Stadt hatte
ihm nickVs von der Ruhe dieser Gewohnheit ge¬nommen. Man hielt ihn für hochmütig und ver¬
schlossen in der Stadt , und jeder wußte , daß er
härter auf den Buchstaben des Dogmas beharrteals je ein Priester es zu katholischer Zeit der Stadt
getan hatte Aber Jakob Brandt brachte Magne-
sins Hochachtung entgegen, weil er wie kein zwei¬ter das Lateinische beherrschte und allerlei Urkun¬
den erschloß , die bis jetzt brachgelegen hatten im
Brandtschen Haus . Zudem war er gleicher Ansichtwie Magnesius , daß die Gelehrsamkeit sich wohl
verwahren mutzte gegen den AlltagDie beiden Männer tauschten lateinischen Gruß
»nd wußten bald kaum noch, was um sie her ge¬
schah. Die Zeit schien um sie stillzustehen—

Das Schicksal aber ging weiter in unheimlichem
»klopfen unh im Raunen und Flüstern , das noch
»icht Gestalt angenommen hatte.

Anna Maria lag in ihrer Kammer vor dem« ett , in dem das Kind ruhig atmete . PrüfendMonte sie in dies schlafheiße Gesicht unter dem
schwarzen strähnigen Haar.

Das Mädchen hatte den Jungen noch niemals
w prüfend betrachtet wie in dieser Stunde , da sie
stch auf eine Tat vorbereitete , deren Gelingen siebis jetzt noch bezweifelte Vis jetzt hatte sie immer»nr an die blonde Helle Mutter des Knaben ge¬

dacht , die in der Sorge um das Kind nicht sterben
konnte. Ja , einen fremden Vater habe es wohl.
Aber es sei auch ihr Kind.

Anna Maria hatte sich nicht viel 1 Gedanken
darum gemacht . In dieser Nacht aber war es ihr,
als sei ihr dies Kind , für sas sie schon so manches
geopfert hatte , sremd , stehe aber auch der Frau,
die ihm das Leben schenkte, nicht nahe . Und das
Mädchen überkam es mit plötzlichem Schaudern,
daß sie mancherlei so fremde Brut hatte aufwachsen
sehen , im Lager , in den Dörfern , üb -rall da , wo
das wilde fremde Kriegsvolk seinen Einzug ge¬
halten hatte.

Das Mädchen fröstelte Es wußte plötzlich selbst
nicht recht , weshalb es sich mit diesen Dingen den
Kopf zergrübelte . Oder war es deshalb , weil der
Bruder einmal erzählte von seinen ersten Kinder¬
jahren , da hellockige Buben und Mädel sich unter
der rauschenden Dorflinde bei den Händen faßten,uralte Kinderlieder sangen und fremdes fahren¬
des Volk verhöhnten ? Jetzt würde sich zwischen die
Hellen Köpfe der Dorfkinder mancher dunkle,
fremdartige drängen und wüster schreien als selbstder anmaßendste Dorsbub.

Durch die schlecht schließenden Fenster sickerte
spärlich ein Regenrinnsal . Der Span an der
Wand flackerte unruhig , warf gespenstischen Schein
auf das schlafende Kind , für das Anna Maria
Wittkoppin schon ein paar Jahre sorgte wie feine
eigene Mutter . Jetzt war es dem Mädchen, als er¬
hebe sich von dem schlafenden Kind ein Grauen,
das sie sich noch nicht zu deuten wußte.

Da löschte sie den Span , kauerte sich im Dun¬
keln auf die Truhe und lauschte in das nachtstille
Haus hinein.

Jetzt schlug droben eine Tür zu . Der Obrist
Gustav Christiansen beförderte wie allabendlich
seinen Pagen mit einem Fußtritt zur guten Nacht.Der mutzte ihm den Schlaftrunk bringen und den
Herrn entkleiden. Kurze Zeit nach d !? ,em Fußtrittwar der Obrist immer schon eingeschiasen.

Das Mädchen zählte die Viertelstunden . Sie
hatte keine Wahl mehr. Sie mußte das Papier
dem Bürgermeister Brandt morgen in die Hand
legen können . Sie war ihm Dank schuldig , selbst
wenn er sie heute nicht hatte zu Wort kommen las¬
sen. Sie schuldete auch der gesamten Stadt Dank,
da sie die Heimatlose ausgenommen hatte . Und

diesen Dank würde sie abtragen , entgegen allem
üblen Geschwätz.

Leise öffnete sie die Kammertür . Sie empfand
nicht, daß im Dunkeln unheimliche Schatten ge¬
spenstisch huschten.

„Überzeugt Euch , Herr !" Magdalena Sturzin
wagte es zum erstenmal in ihrem Leben, den
Herrn in seiner gelehrten Unterhaltung zu stören.
Aber konnte es eine bessere Stunde geben , Jakob
Brandt davon zu überzeugen, daß die Jungfer
Anna Maria unwert sei , Hausfrau im Brandt¬
schen Haus zu werden ? Bei dem Obristen würde
man sie finden können , die Anna Maria , die sonst
immer die Augen niederschlug und der das Blut
noch so schamhaft in die Wangen stieg wie irgend¬
einem anderen Mädchen der bis jetzt noch wohlbe¬
hüteten Stadl.

Jakob Brandts Augen glitten hinweg über die
alte Frau und das Kind , das sich an ihren Rock
klaminerte und wohl nicht wußte , was es eben
ausgesagt hatte , als es zur Sturzin gekommen
war und erzählte , es habe sich nur schlafend ge¬
stellt und gehört , wie das Mädchen vor sich hin-
geflüstert habe , sie müsse in des Obristen Zimmer
gelangen . Nein , es konnte nicht möglich sein , daß
sich das Mädchen zu nachtschlafender Zeit in die
Kammer des Schweden stahl ! Sie machte keinen
in Liebesdingen erfahrenen Eindruck.

Der Pfarrer Magnusius sah des anderen Zögern.
Da griff er nach dem , was man sich in der Stadt
erzählte . Ob es wirklich wahr sein , daß der Bür¬
germeister Brandt dies hergelaufene Mädchenvor
allen anderen ehrbaren Bürgerstöchtern zu sei¬
nem Weib machen wollte? Es müsse ein Zauber
über ihm liegen, wenn er sich dazu Hinreißen laste.

Da schritt Jakob Brandt vorbei an dem Pfarrer,
vorbei an der alten Magdalena und dem Kind.
2m Flur war es nachtdunkel. In den oberen Räu¬
men sagte das Huschen und Poltern der Erau-
geister.

Den Mann slöstelte es . Wie ein Verbrecherstahl
er sich vor die Tür des Zimmers , das sich Obrist
Gustav Christiansen ausgesucht hatte . Die Tür
war nur angelehnt . Ein matter Lichtschein drang
heraus.

Jakob Brandts Herz schien stillzustehen. Etwas
Helles sah er auileuchten . golden, flimmernd.
Anna Maria Wittkopprns Helles Haar brannte

. - ne . - ucyleiide Sonne in den dunklen Raum
-- mein . Die hielt die rechte Hand krampfhaft ge¬
ballt , die linke aber lag gegen die Brust des
Obristen Christiansen gestemmt. Die Leidenschaft
des Mannes ließ ihn nicht erkennen, daß diese
kleine geballte Faust Abwehr und letzte Verzweif¬
lung war . Er sah nur , daß der Schwede den Arm
jetzt um das Mädchen schlang , cs in mildem Be¬
gehren an sich z»v

Der Pfarrer Magnesius hatte ein Licht mitge¬
nommen, das zerriß jetzt grell das halbe Dämmer«
in des Schweden Zimmer . Oh . man störte wohli

Gustav Lhriftransen sah , daß man dieie Szem
anders auslegte , als sie im Grunde war , sah . datz
die beiden Männer dem Mädchen die Schuld zw
maßen. Da preßte er Anna Maria noch fester ar
sich , um jeden Laut der Rechtfertigung in ihr z»
ersticken. Ja , er vergaß sogar, daß er dem Mädcher
noch nicht da ? verhängnisvolle Blatt entrisse«
hatte , von dem ei sich noch keine Abschrift hattl
ansertiqen lassen und dessen Verlust ihn deshalk
wirklich treffen ward-

„Ich habe mich aucy gewundert über Eure Ver¬
lobte — spottete er — , es ist selbst in Vielem Kriej
ungewöhnlich, daß die Verlobte eines Männer
des Nachts ungestüm in die Kammer eines ande,
ren , der bereits zur Ruhe gegangen ist, eindringt?

Anna Maria hörte dies alles nur wie von ferne
Das Bewußtsein war ihr halb geschwunden , dei
Mund schien wie versiegelt. Schwach lehnte sie a»
der Brust des Schweden, der ihr jeden festen Bode,
unter den Füßen

Nur — ja , sie tzaiie Papier noch. Sie würlx
es insgeheim in Brandts Arbeitszimmer legen
Denn er würde ihr ja nicht mehr glauben nach die¬
sem Auftritt , daß sie nicht gemeinsame Sache mil
den Schwedischen machte . Aas dann würde sie dal
Kind nehmen und wieder hinausziehen — in dir
Fremde ins Elend

Anna Maria schauderte . Früher hatte sie noch
den Bruder besessen, der im Lager um sie wachte
Und vorher hatte sie unter der Obhut der Muhmt
gestanden. Jetzi aber war sie rettungslos allein
allen Schrecken ausgesetzt

Anna Marias Antlitz war bleich wie der Kr«
gen , der sich um den zarten Hals schmiegte.

(Fortsetzung folgt .)
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Aus Stadt und LssL
Lllliöjitgenö gellt ln öle Winterlager

Do die Lebeiisbcüiiignugen und die qepcnivärtige Arbeitslage aus
dem Lande grundsätzlich andere sind , als die der heuligen Stadt , mußten
auch zur Durchführung des Erzicliungsaustrages der Hitler -Jugend
Dienstsormcn gesunden werden , die diesen Gegebenheiten Rechnung
fragen . Als solche haben sich heute die „ Appelle der ländlichen
Äugend zum Kricgsciusatz der Hitler - Jugend " uud die „Winter-
slagei für die ländliche Jugend " ergeben Mit Hilfe der Appelle gelang
«z der HI , bereits im vergangenen Jahre einen großen Teil der länd¬
lichen Jugend zu erfassen . Die sorgfältige Auswahl und Ausrichtung
der Redner gewährleistete . guten Erfolg . Tie Appelle werden auch 1944/45
fortgesetzt und haben in , November begonnen Eine tiefer greifende
Arbeit wird mit den Winterlagern der ländlichen Jugend geleistet . Die
gesamte Schulungsarbeik an der Landjugend muß hierbei aus eine furze
Zeitspanne zusammcngedrängt werden Auch der Junge und das Mädel
des Landes müssen vom inneren Sinn des Krieges wissen . In den Winter¬
lagern ist Gelegenheit , Jungen und Mädel ans der nie abbrechenden
Arbeit - des bäuerlichen Tagewerkes herauszunchmen , ihnen eine gewisse
Lrholnngszeit zu gewähre » und sitz körperlich zu ertüchtigen . Die Lager¬
führer lasten es sich besonders angelegen sein , Anregungen für die Ge¬
staltung der Leibeserziehung in der Gemeinschaft des Dorfes zu geben.
D̂aneben steht die Auslese von Jührungskräften . Die Erfahrungen des
iWinters 1943/44 haben erneut gezeigt , daß hier eine oft zu wenig be¬
achtete Reserve jungen Nachwuchses der Heranziehung harrt . Im übrigen
nahmen an den Winterlagern der Landjugend 1943/44 50 090 Jungen
und 54 000 Mädel teil . Es erfolgt hier positive Zusammenarbeit zwischen
Reichsnährstand und Hitlcr -Juacnd.

^ Muer kann seine Frau zur Hoservin bestimmen
Für viele Frontsoldaten , die aus dem Bauerntum kommen , ist eine

Klarstellung von Bedeutung , die der Reichsnährstand hinsichtlich der Erb¬
berechtigung am Bauernhof trifft . Ungefragt hatte ein im Felde stehen¬
der Bauer , der Alleineigentümer eines Erbhofs ist . Aus seiner Ehe sind
drei Kinder im Alter von zwei bis acht Jahren vorhanden . Er wollte
»oisscn, ob und wie er die Anerbcnfolge in seinem Hofe regeln , ins¬
besondere ob er seine Ehefrau zur Äncrbin auf Lebzeiten bestimmen
'könne . Bisher konnte nun die Ehefrau , sofern es sich , wie hier , um einen
Älleinerbhof nnd nicht um einen Ehegattenerbhof handelte , nicht Anerbin
överdcn . Mit Inkrafttreten der Erbhoffortbildungsverordnung seit
'I . Oktober 1943 ist aber der Alleineigentümcr eines Erbhofes , ob Bauer
» der Bäuerin , berechtigt , seinen banernfähigen Ehegatten zum Anerben
j-u bestimmen . Das kann durch Testament odeii durch eine Erklärung vor
dem Vorsitzenden des Anerbcngerichts geschehen. Es bewirkt , daß der«Erbhof beim Tode des Bauern in dqs Eigentum der Witwe als Allein-
erbin übergeht und ihr . wenn keine Einschränkung verfügt wurde , auf'Lebenszeit oder mindestens so lange zusteht , wie sie bauernfähig ist . Stirbt
'die Witwe , dann gehört der Hof , auch wenn sie aus einer weiteren Ehe
Kinder haben sollte , grundsätzlich einem bauernfähigen Abkömmling erster
Ehe , womit das Recht der angestammten Sippe am Erbhof sichtbar steht.

Ltichtag sür Sie Kleintierzucht: 31 . Dezember
Wie der Reichsfachwart für Kleintierzucht und -Haltung bekanntgibtdürfen nach der Anordnung über Kleintierhaltung vom 28 . März 1944

Züchter nur die zulässigen , Zuchttiere besitzen, wozu alle vorhandenenKleintiere der entsprechenden Art zählen . Die Nachzucht muß bis zu dem' estgeictzten Stichtag , dem 31 . Dezember , verwertet , also verbraucht oder
verkauft werden . Halter dürfen am 31 . Dezember überhaupt keine Klein-tierr der entsprechenden Art mehr in ihrem Besitz haben . Als Jüchter imLinne der Anordnung gilt bei Geflügel derjenige , der aus den Eiern dieim eigenen Geflügelbestand anfallcn , Küken erbrüten läßt , diese aufziehtund verwertet ; bei Kaninchen derjenige , der die Zuchthäsin zur Zeit des
Werfens nn Besitz hat . Als Halter von Kleintieren gilt bei Geflügelderjenige , der nur Bruteier erwirbt , aus diesen Küken erbrüten läßt , sieaufziebr und verwertet oder nur Küken oder Junggeslügel erwirbt , auf - ,zieht und verwertet ; bei Kaninchen derjenige , der Aungkaninchen erwirbt
aufzieht und verwertet . Für anerkannte Zuchten gelten Ausnahme -

'
bestimmlingen . Wer zu den anerkannten Züchtern gehört , ist beim Reichs¬
nährstand lKreisbauernführer ) oder beim Rcichsvcrband Deutscher Klein-ncrzuchter e. V . zu erfragen.

Saubere Winterfurche ist wichtig . Vor Eintritt des Winters sollen
möglichst alle nicht bestellten Felder gepflügt werden . Im Dezember wird
diese Arbeit , soweit die Witterung es erlaubt , fortgesetzt und möglichst
zu Ende gebracht . Eine saubere Winterfurche ist für den Ertrag der
Sommerjrüchte von großer Bedeutung und träat dazu bet , den Arbcits-
anfall im Frühjahr erheblich herabzusetzen . Es sollte daher das Bestreben
oller landwirtschaftlichen Betriebe sein , die Felder vor Eintritt des jWinters io weitgehend wie möglich noch zu pflügen . i

Kriegsversehrte nn Langcmarck-Studtum . Nach einer Mitteilung
von zuständiger Stelle sind für das Langeinarck -Stiidium der Reichs-
studcntensührung neue Lehrgänge angelaufen , in denen Kriegsversehrte,
die die sonstigen Voraussetzungen erfüllen , auf das Hochschulstudium vor¬
bereite ! werden Insbesondere kommen auch solche Versehrte , die ihrem
früheren Beruf nicht mehr Nachkommen können , bei Eignung , für einen
akademischen Beruf und bei persönlicher Neigung in Betracht Die Lehr¬
gänge dauern 18 Monate ; dann ist der Anschluß an das Universitäts¬
studium etreicht . Sondcrlehrgünge sind für Blinde und Gehörlose ein¬
gerichtet worden . Es werden hier auch andere Schwerstvcrsehrte unter¬
richtet.

Notarelntraguiige » mit Tintenstift . Wie Vic Erfahrung gezeigt hat,
werden Eintragungen mit Tinte in Büchern und Urkunden nnlescrüch,
wenn , die Bücher oder Urkunden wegen Hitzeeinwirkung verkohlen . Da-
gegen bleibende Eintragungen mit Tintenstift lesbar . Der Reichsminister
der Justiz hat deshalb genehmigt , daß Eintragungen in den Büchern
oer Notare für Kriegsdauer statt mit Tinte mit schwärzlich schreibendem
Kopierstift vorgenommen werden.

Vorläufig lcuie Telegramm -Annahme in den Zugen . viacy wciriei
luiig der Deutschen Reichsbahn ist die Annahme von Privattelegrammen
in den Schnett - , Eil - und ichnellfahrcnden Personenzügen durch das Zug¬
begleitpersonal iür sie Tauer des Krieges ausgehoben worden . Die be¬
stehende Regelung für Telegramme an Reisende in Eiscnbphnzügcn und
Wartckälen

'
wird hierdurch nicht berührt.

Neber den Ursprung
Herder hotte dem junge » Goethe in Straßburg eine An¬

zahl Bücher geliehen : trotz mehrfacher Ermahnung konnte er
sie nicht zurückbekominen . Schließlich kleidete er seine Bitte,
aus Goethes Rainen anspixlend , in folgende Worte : „Der von
den Göttern Du stammest , von den Gothen oder vom Kothe,
Goethe , sende mir sie" . Noch in späteren Jahren hat sich
Goethe über diesen sicherlich harmlos gemeinten Scherz bitter
beklagt : „Es war nicht fein "

, sagte er , „daß er sich mit meinem
Namen diesen S 'wrz erlaubte , denn der Eigenname eines
Menschen ist nicht etwa wie ein Mantel , der bloß um ihn
hängt , nnd an dem man allenfalls zupfen und zerren kann,
sondern ein vollkommen passendes Kleid , ja wie die Haut
selbst ihm über und über gewachsen , an der man nichk schaben
und schinden darf , ohne ihn selbst zu verletzen ."

In der Tat , unser Familienname ist ein Erbe , das wir
mit Ehren weiterzugeben hoffen , ein Erbstück , auf das wir fast
eifersüchtig sind , so daß es uns jedesmal unangenehm berührt,
wenn jemand einen Buchstaben daran ändert oder auslätzt.
Ts ist erfreulich , daß im Zusammenhana mit der Familien-
iorschvng das Interesse auch für die Familiennamen , ihre Ent¬
stehung und Bedeutung stark gewachsen ist . Inhalt und Form
unserer Namen können vielfach Aufschluß darüber geben , was
die Vorfahren waren , woher sie kamen , wie die Entstehung des
Namens überhaupt zu erklären ist.

Wann sind die Familiennamen entstanden ? In Deutsch¬
land Pflegte man sich bis in das 12. Jahrhundert mit dem
Rufnamen zu begnügen , wie es heute noch in der Familie , m
Freundeskreis , in kleinen Ortschaften der Fall ist. Als die
Bevölkerung dann erheblich zunahm , als Dörfer und Städte
größer wurden , als die Menschen häufig von einem Ort zum
andern , vom Land in die Stadt zogen , genügte die Einnamig-
keit nicht mehr . Vor allein aber forderte das Wirtschafts - und
Rechtsleben ' mit seinen Urkunden einen festen Zunamen . Als
Einwohnerlisten , Gerichtsbttcher . Heberollen , Tausverzeichnisse
angelegt wurden , wurde der Zuname das wichtigste Personen¬
merkmal . wurde fest und erblich . Dieses Festwerden vollzog
sich im Westen und Süden Deutschlands eher als im Osten
und Norden : in Gegenden , wo Städte und Dorssiedlnngen
überwogen , früher als in dünnbevölkerten Hossiedlungs-
gebieten.

Woher nun die Familiennamen ? Sie fließen aus vier
Hauptguellen : sie können vererbte Taufnamen sein , können
Herkunft und besondere Eigenschaften des Trägers ausgeben,
können Berufsbezeichnung und Amtsbezeichnung sein . Die
letzte Gruppe ist die interessanteste . Sie gewährt uns tiefen
Einblick in eine Zeit , die ein halbes Jahrtausend hinter uns
liegt . Die ungeahnt große Zahl dieser Namen rührt zunächst
daher , daß cs leine » Beruf , kein Amt und keinen Stand im
weitesten Sinne des Wortes gibt — sofern er im 16 . Iahr-

3 Prozent Säumniszuschlag ab 19V RM „versäumter " Steuern . Der
Relchsfinanzininister Kat angeordnet , daß von der Erhebung des Sät »«,,
mszuschlaos bei den Stenern , die von Finanzämtern oder Hauptzo ».
ämrern ( Zollämtern ! erhöbe » werden abzusehen ist . wenn der Steuer-
betrag , der d?r Berechnung des Sä -" iiiszitschlags zu Grunde zu legen
ist , weniger als 100 NM bei derse ! '- v Tteuerart beträgt . Wird Stundung
erst nach dem Eintritt der Fäll : . t cantragt und bewilligt , so ist
Säumniszuschlag verwirkt . Die neue Anordnung bedeutet eine Aende-
rung gegen den geltenden Zustand , bei dem der ursprünglich schon einmal
maßgebend gewesene Betrag von lOO RM aus 2500 RM heraufgesctztworden war . Diese Erhöhung hat sich in der Praxis nicht bewährt , weildurch sie die Mehrzahl der Sieuerversäumnisse vom Stenersäuinniz.
znschlag ausgeschlossen worden waren . Die pünktliche Erfüllung der
Steuerpflicht ist aber gerade im Kriege geboten . Daher ist ja auch der
Säumniszuschlag von 2 Prozent aus 6 Prozent erhöbt worden.

Auch in diesem Winter : Ecbionzucker für Säuglinge . Tie im Muter
1943/44 durchgeführte vorbeugende Verabfolgung von Ccbionzuckcr in der
Säuglingsfürsorge wird in der Zeit vom 1 Dezember 1944 bis 30. Ap«g.
1945 wiederbost Die Ausgabe des Cebionzuckcrs erfolgt in der bis¬
herigen Weise im Rahmen der Säuglingskürsorge durch die Gesundheits¬
ämter . Die Mütter werden dabei über Sinn und Zweck der zusätzlichen
Vitamin - C -Veriorgung belehrt

der Familiennamen
hundert schon oder noch bestand — , der nicht als Familien,
name erhalten ist. Ein zweiter Grund sür die Häufigkeit liegt
in der aroszen Zahl der Bernfsbezeichnungen selbst.

Das Mittelalter kannte eine bis ins kleinste gehende Ar¬
beitsteilung . So zählte man beispielsweise allein gegen Slb
verschiedene Schmiedeberufe . Aehnlich war es mit dem Handel.
Ein dritter Grund für die große Zahl liegt in der verschieden¬
artigen Benennung ein und desselben Berufes in den ver-
schiedenen Gegenden . Böttcher , Bender . Faßhauer , Küfer,.Kübler , Scheffter und Degler mit ihren mundartigen Neben¬
formen dar . Ein vierter Grund liegt in der Freude des Ober¬
deutschen an den Verkleinerungsformen , wie Schmidle und
Bäuerliche , und ein fünfter in den sogenannten mittelbaren
Berufsnamen , die ans Scherz und Ernst , auf Bequemlichkeitund die Sitte besonderer Gesellennamen zurückzuführen sind.
Als letzter Grund für den hohen Hundertsatz , den die Berufs¬
namen unter den Familiennamen zahlenmäßia beanspruchen,
ist die Häufigkeit einzelner von ihnen anznsehen . Prof . Dr.
Müller schätzt z . B . nach Dr . K . Linnartz ( „Unsere Familien¬
namen "

, Bonn nnd Berlin , 1940t die Zahl der „Müller " in
Deutschland auf über 600 000 , und in mehr oder minder
großeü Abständen folgen die Schmidt , Mevcr , Schulze , Schnei¬der , Bauer , Hofmam , und andere häufigere Namen.

Der Rundfunk am Donnerstag
Reichsprogramm: 7 .30—7 .45 : Eine Sendung aus der Litera¬

turgeschichte zum Hören und Behalten : Lsssing auf der Höhe seines
Schaffens — 12 .35— 12 .45 : Der Bericht zur Lage . — 14 .15—15 .00 : Allerlei
von zwei bis drei — 15 00—16.00 : Aus Oper und Konzert . — 16 .00 bis
17 .00 : Eine unterhaltsame Stunde mit dem Frankfurter Rundsunk-
orchester und Kapellen . — 17 . 15— 17 .50 : Musik am Nachmittag . — 17 .50
bis 18.00 : Die Erzählung des Zcitspicgels . — 18 .00— 18 .30 : Ein schönes
Lied zur Abendstund. — 19 .00— 19 .30 : Der Zeitspiegcl beantwortet
Hörerpost . — 19 .30—19 .45 - Frontberichte . — 20 .15—21 .00 : Rundfunk¬
konzert aus München : Werke von Mozart und Beethoven . — 21 .00—Ä .00:
Szenen aus der Oper „ Tie Macht des Schicksals " von Giuseppe Verdi.

D e u t s ch l a n d s e^n d e r : 17 .15—18.30 : Sinfonische Musik von
Reger und Beethoven '.ivncerto grosso von Vivaldi . — 20 .15 —22.00 : Be¬
schwingte Melodien

Gestorben
_ C olw: Peter Fr >ck, SOI . ; Rötenbach/Neckarsulmr
Jakob Wohlg muth, 35 I . : Dtetersweiler: Jakob Schüler,
Gipser , 67 I . ; Horb: Gustav Inama von Sternrgg ; Bildech/n-
gen: Andreas Mat -r , 56 I.

DermiImorMch sür d-a gesamten Inhalt : Dletee Lauk in Alten steig. Berte««« ,
Ludwig Laut . Druck , u. Verlag : BuchdruckirretLaut , Aliensteig. Z. Zt. P reislisteZgültig

Durchführung der Verdunklung
I. Der Gauleiter und Reich ; v rteidigungskommissar hat mit

Rücksicht aus die Lufilage im Gau Württemberg -Hohenzollern
mit samtiger Wirkung angeordnet:

Mit Beginn der Dämmerung bis zum Ende der Däm¬
merung — ohne Festlegung aus eine bestimmte Uhrzeit —
ist jedes Licht nach außen obzudunkeiv. In dieser Zeit
dars niemand Licht machen , ohne abgrdunk . lt zu haben.

II . In Ausführung dieser Anordnung weise ich auf fol¬
gendes hin:

1 . Die in den Vorjahren allgemein genehmigte Aufhellung
der Ladeng ' schäste usw . bis 19 Uhr wird mit sofortiger Wir¬
kung verbo 'en.

2 . Bei Türen , die aus hell beleuchteten Inneuräumen un¬
mittelbar ins Freie führen , ist sicherzustellen , daß beim Oeffnen
der Türen kein Licht nach außen fällt . Bei Ladengeschäften,
Wirtschaften u. dgl . sind danach Lichtschleusen anzubringen.

3 . Auch in landwirtschaftlichen Anwesen sind Fenster , Scheu¬
nen - und Etalltüren zu schließen und erforderlichenfalls mit
Berdunklungsoorrichtunzen zu versehen , ehe die Räume be¬
leuchtet oder die Türen geöffnet werden.

4 . Bewegliche L chkquellen (Taschenlampen , Laternen u . dgl )
müssen unter allen Umständen abgeblendet werden . Sie dürfen
bei Fliegeralarm oder akuter Lustgesahc n 'cht benützt werden.

5 . Kraftfahrzeuge , deren weithin sichtbarer Lichtsch in eine
besondere Gefahrenquelle bildet , dürfen auch außerhalb geschlos¬
sener Ortschaften bet Fliegeralarm oder akuter Luftgefahr nur
mit den vorgeschriebknen Tarnscheinwkrfern oder S andlicht ge¬
fahren werden . Erfordert chenfalls und bei unmittel >ar drohen¬
dem Fliegerangriff sind sie vorschriftsmäßig abzustellen.

III. Verstöße gegen die Verdunklungsdtsz pl>n — auch wäh¬
rend der Dämmerung — werden strengstens bestraft. Die ört¬
lichen Luftschutzleiter und die Gendarmerie - und Schutzpolizei-
beamten der Gemeinden werden angewiesen , Be , flöße mit allen
zu Gebote stehenden Mitteln abzustellen und unnachsichstich
Strafanzeige zu erstatten . -

Ca 'w , den 18 , Nov. t 944 . Der Landest : De . Haegikke;

Kalb , 36 Wochen trächtig,
ve >kaust G «org Kolmbach,
Zumweiler.

Verkaufe ein starkes , wüchsiges
Rind , tausche auch gegen
ein kleineres. Wiedmann,
O nersbach.

Todes - rinzeige . Psalzgrafenweiler , 2l . Nov . 1944.

Unsere liebe Mutter

Marie 3oos
geb . Rath , Mechanikermeisters - Wwe.

ist im Alter von 63 Iah en nach langem , mit Geduld er¬
tragenem Leiden in die ewige Heimat abdernfen worden.

In stiller Trauer:
Der Sohn : Gottfried , O 'Feldwebel z , 3 . in Urlaub
die Töchter : Friedet Rath mit Gatten z . Z , in Finnland

Lydl Kern mit Gatten , Zinsbachmllhie
und die Enkelkinder Alice , Ilse und Gisela.

Beerdigung Donnerstag 13 .30 Uhr.

lisrmsrkt_ l
Linen schönen , lO Ztr . schweren

Zug stier hat zu verkaufen
F itz Großhans , Epielberq

Einen schönen , lO Zlr . schweren
Stier , leicht gewöhnt , ver-
Kanst Kilbler, Oberw - iler

Verknus « ew Puar etwa30 Ztr.
schwere Zugochsen , gute
Einspänner , werde» auch
»tozelo abgegeben . Christian
Skky, R tiSrrainbauer, Röt,
(Murgtal .)

Iltis Xllegstrsuung geben
bekennt:

Otto Teufel
Mt - .

Teufel
geb . Kübler , V.k?X -Lcdv/ester

LpleldSTg Î ZgvIä

ttovembsr 1944

_ >
Gaterhalt . Kücheuschräak-

chen zu kaufen gesucht.
Angebote an S . T unter
Nr . 155 an die G - schästs-
stells ds . Bl.

Woknungsgssueii I

Frau mit */,jä origem , bravem
Jungen focht 1 Zimmer
Mit Küche oder Kochge-
legenhett gegen gute Bezah¬
lung und etwas Mithilfe im
Haushalt . Möbel und Haus-
rat kann evtl , g stellt werden.
Angebote a r S . T . Nr . 154
an die Geichä tsstelle ds . Bi.

Ksuigssuoks

Suche gutrhaiteneuStadeu-
wagen zu k rufen oder zu
leihen . Wer ? sa . t die Ke-
Ickwkt-istvll - b « 451

> Tsusest I
Biete : Guterhaltene Geige

mit Schule . Suche : Radio¬
apparat (Wechselstrom oder
Altstcom ) . Wer ? sagt die
Geschäftsstelle ds . Bl.

Biete schöne Kiudersptel-
wareu aller Art, sowie neuw.
Zimmerwauduhr . Suche
gvterhaltenen Reges man-

lMel (oder Umhang .) Za ersr
in der Geschäftsstelle ds . Bl.

1 üssekZits -^nrsigsn l
Kartoffeln oder Möhren zum

Backen ? Iawohl ! BereNen Sie
z . B . von Dr . Oetker » Kar¬
toffeln - oder Ou rkteig für
Strudel oder Wtckelkuchm"
mit 50 g Fett und 1 Et , so
werden Sie überrascht sein , was
für wohlschmeckende und aus¬
giebige Gcdäcke Sie daraus Her¬
stellen können , 3u den Wickel¬
kuchen wird Karwffelmarztpan
verwandt , d - r immer wieder
das freudige Erstaunen bei allen
erregt , die ihn zum ersten Male
kosten . Die Rezepte enthalten
auch genaue A 'gaben über die
richtigeB .' ckzeit und -h tze. Dä¬
nin h wen Sie die Gewähr , daß
alle Gebäcke gut gelingen und
Sie werden Strom , Gas oder
Kohlen sprsam anwenden.
Wenn Sie die „Zeitgemäßen
Rez -pte " nicht ielbst besitzen,
fragen SleIgreB kannten oder
Nachbarinnen danach . Dr . Au¬
gust Oetker.

^ « tlickes klatevial /.um älssson-
morck von UvilBIBiia » Preis
nää 2 .85 « lecker eingetroiten in
cker buckibsncklunz baust , ^ lien-
sie !g , Hspiertisncklung unck8 llro - .
becksrt , Teieton 277 .

Veno o » scknell geben muß,
so killl ITssisinck beim basieren,
ŝ ssilinck scboni tlaui unck lEinge,
rasier ! vreicki unck gluü unck ist
suhersi spursum . .

Uaa nekrne . . . Kockibücber ge¬
ben rvar ckie stäcnZen cker ^ u-
isten an , aber ckas Wurden unck
5 ühen bleibt ckock ckem persön-
licben Oesckimsck cker tlsustrsu
vorbebslien . Hier Leigt sicb , cksh
ein Zuviel immer sckilimmer ist
als ein 2 uvenig . Dies iriiti gsns
besonckers bei Zühsioll -Zaccbsrin
ru .ckennbier bsnckell es sicki um eine
ungevvöbnlicb siarst stonsenirierte
Zuhvürse . — Zllystoss -Zsccbsrin
ist im Sabinen cker bisberigen Zu¬
teilung nur bescbränsti lieterbar.

Achtung ! Samemieferang!
Unserer werten Kundschaft
geben wir bekannt , daß wir
Sie auch im kommenden
Jahr , wieder nach Möglich-
keit , mit Samen beliefern
werden . Die Lieferung er-
folgt nach Ihrer letztjährigen
Bestellung . Nicht lieferbar
sind sämtliche Arten von
Blum nzwiebela .' Emil
Haas . Fachsamenhavdlavg,
Gönningen.

Das ist keine Pechsträhne ! Es
gtbtZcilen , da will einem nichts
gelingen . Wenn einer aber un-
gebelztes Saatgut aussät und
denkt , es wird schon gehen,
der dars sich nicht über sein
Pech beklagen , wenn die Ernte
m ßstngt . Slückstcherwrise wis¬
sen das die meisten Bauern.
Sie beizen deshalb alles Saat¬
gut mit Abavit , Der Erfolg
hat es im Lause der Jahre ge¬
zeigt . daß sie dabei immer gut
gefahren sind . Beide Abcwit-
Saatbetzen,dieUniversal -Trok-
kenbeize und Univers ck-Naß-
beize , sind durch die Genossen¬
schaften und den Handel prompt
lieserbar . Schering A .G.

Lvse «, I-ibusck bei Prag
( 11 bs kettkeäer -agsscksk lis-
kevt Lettkeckei-a odas Inlett xs-
xen Ll-LerugsLeinv.

Inserate erbitten wir uv«
frühzeitig!

spart Leite l

block , jscksr ^ iousoed - 'Vcksr ^ to

in Eri!genügt sin

allein mit st ^ or

Leite — um selbst 6 «»

» cbmutr >grtsn l°l4ncl-

HefgestsIItkn clsnpefsil -V^ s ^l<ek»E

vir können r ^ l . kfisgrbscjkngi
lcvlnv kspsrstufvn susiübfbn . -

ösrciislci müsrsn
vivl« kspSsstursutti'Sys ru-
rückssn ^sn . Osskstb bvkiulram um»

^ tzsksn mll
vzvkn - k»kLu - xn , « vkxvkk-
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